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Der Demokrat, Davenport, 

Ner Mm mn Vseii 

Roman aus Osipreuszcns Schreckens­
tagen von Fritz Skowronnck. 
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"(Fortsetzung.) 

!!' . 

W 
h 
^M 
^WK 

Ur 

I 

K' 

V 

W 
M 

V 

R 

O 

. - '  

eM 

ß 

ff' 

R 

>.' ,,Wlis mcisj du dliiint?" 
!/ „Ahnit du dciS wirtlich nicht, Kurt? 
Der Herr ^rdf hcil seine Zeit hier 
dlizu denui^t, mit einen? etivas tizrich-
len Mädchen eisrig zu flirten, und 
Icheint herausgefunden zu hciben, dciß 
scu? Grafentitel ihni d^ibel sehr zu-
slntten koiiiint." 

„Aller, Wolf, du meinet doch nicht 
^etiva Hcinnc.?" 
m „Jnwohl", erividerte Wolf nüt hei­
serer Stinnne. „Ich meine das 
Fräulein Hannc^ Vrettfchneider, das 
!>ie Zeit, in der die Eltern fort wa­
ren, fehr eifng benutzt hat. Sie hat 
den Russen zu Tifch gezogen. Sie 
hat abends mit ihm unifiziert." 

„Armes Bruderherz", fagte Kurt 
lcife und griff nach seiner Hand. 

W „^aß das. Kurt. Das ist siir mich 
abgetan. Jetzt sehe ich alles klar. 
Der Tl^utter wegen mußte Herr 

'Nadrcnko fein Inkognito aufgeben. 
Weißt du, was ich daraus fchlie-
ße?" 

»Ich glaube es zu wissen. Du 
vermutest, daß Hanna den Russen 
liebt." 

„Jawohl." 
„Dann beantworte mir nur eine 

Frage, Wölflein: Hast du dir bei 
.Lianna einen Korb geholt?" 

s „Auf Umwegen, ja." 
,,Na, dann geht dich doch die ganze 

Sache^ lveiter nichts an, lieber Bru­
der." 

„In der Weise, wie du es meinst, 
allerdings nicht im geringsten", erwi­
derte Wolf mit fester Stimme. „Aber 
wir stnd mit den Nachbarn in An­
dreaswalde fo viele Jahre eng be-
sreundel, und mir iviirde es um Han­
na leid t-lin, wenn sie sich ernstlich mit 
ihrer Neigung fiir den Russen gebun­
den hätte." 

„Wenn du so denkst, wäre es deine 
Pflicht, Onkel Brettschneider zu war­
nen." 

„Ich denke nicht daran! Das 
gäbe ein Trauerspiel mit dem Ti­
tel.- Die Rache des verschmähten Lieb­
habers. 

„Wollen wir die Sache der Mutter 
erzählen und ihren Rat einholen?" 
warf Kurt ein. 

„Du hast recht, Bruder." 
Frau ^ Stutterheim unterbrach ih­

ren Aeltesten schon nach den ersten 
Worten: „Du brauchst mir nichts zu 
erzählen, Wolf. Ich weiß. bereits 
alles. In, ich weiß 'noch mehr als 
ihr. Hanna hat dem Russen an dei­
nem Geburtstag ei> Stelldichein im 
Garten gegeben. Grete hat ihn in 
den Park gehen fehcn, und eine Vier­
telstunde später ist ihm Hanna nach­
gefolgt. Ich habe dem kleinen, vor-

^ lauten Ding Stillschweigen auferlegt 
und hoffe, daß sie es halten wird. 
Dann bin ich mit mir zu Rate gegan­
gen, ob ich verpflichtet bin, den El­
tern davon Mitteilung zu machen. Ich 
bin davon abgekommen. Hanna ist 
alt genug, um zu wissen, was sie 
tut. Und ich halte sie für zu klug, 
als daß ich ihr noch eine größere 
Dun'.mheit zutrauen könnte." 

„Der Her: Graf hat mir beim 
Gartenfest Andeutungen gemacht, aus 
denen ich schließen mußte, daß er sich 
ernsthaft UNI Hannas Hand bewerben 
will. Jetzt fcheint mi. diese vertrau­
liche Mitteilung auch nur den Zweck 
gehabt zu haben, einen Verdacht, der 

' gegen ihn aufgetaucht fein könnte, zu 
entkräften." 

„Dann stehen wir wieder auf dem­
selben Fleck", warf Kurt ein. „Ist 
der Russe lein Spion und hat er 
ernsthafte Absichten auf Hanna, dann 
geht uns die Sache weiter nichts an. 
Und da ich annehulc, daß außer unr­
und den nächsten Familienangehörigen 

-kein Arensch etwas davon ahnt, daß 
sich Beziehungm zwischen Hanna und 

-dem Russen angesponnen haben, so 
könnei'. wir der ?ntw:cklu:^a 
Dinge ganz ruhig zusehen. Fur mich 
ist außerdein noch der Gesichtspunkt 
ausschlaggebend, daß alles verinieden 
werden inuß, was den Russen warnen 
könnte." 

„Kurt hat recht." entschied die 
Mutter. .,Und nun wollen wir die 
Sache ruhen lassen. . . Wie be-
konimt dir das Soldatenleben, mein 
Junge?" 

„Ich danke, sehr gut, Mütterchen. 
Wir sind alle fehr kriegerisch ge-
stiinint und hoffen, daß es diesmal 
iv'irklich mit Rußland losgehen wird. 
Wißt ihr auch das Neueste? Oester-
iXiich hat an Serbini ein Ultiinatum 
gestellt und verlangt, daß die Fäden 
der Verfchwörung, die nach Serbien 
bis in amtliche Kreise hineinreiche.'., 
mit Nachdruck verfolgt werden. Es 
hat ferner verlangt, daß österrei-
chifch-ungarifche Organe an dieser 
Untersuchung in Serbien selbst te^-
nehinen sollen. Morgen abend Punkt 
6 Uh^ muß Serbien darauf geant-
loortet habui." 

„.Kinder, das sieht sehr bedrohlich 
aus." 

Ain nächsten Tage kam Kurt schon 
zuin Kaffee nach Hause und erzählte 
ganz aufgeregt, daß man in Lyck ei­
neil russijchen Offizier als Spion ver­
haftet hätte. Denkt eiich,^ der große, 
.vrünctte Kellzur, der im letzten bal-

ben Jahr fast ausschließ'lich den 
Stainnitisch de: Offiziere iin Luifen-
(^afti bedieilt hat, ist als russischer 
Spion veryaftet ivorden. Was inag 
der Kerl alles bei der Unterhaltung 
aufgefchnappt haben!" 

„Was, der hiibsche, jchlankc 
Mensch?" ries Wolf erstaiint aus. 
„Der beste K'ellner, den ich je ken­
nen gelernt habe, stets höflich und 
aufinerkfain. Wie hat man ihn ent­
larvt?" 

„Dein Wirt war es aiifgefallen, 
daß' er nach Gefchäftsfchluß nockz 
iininer ausging, oder fogar ivegradel-
te,uin frische Luft zu schöpfen, wie 
er fagte, oder iin See zu t-aden. Ei­
nes Nachts, als der .Kellner eben 
weggegangen war und der Wirt das 
Lokal schließen ivill, finde: er auf 
dein Fußboden eine Speisekarten, aus 
deren Rückseite ein Plan der Feste 
Boi)en sehr sauber aufgezeichnet ist. 
Sofort fährt es ihm durch den Kopf, 
daß nur der Kellner das Papier 
verloren haben kann. Er benachrich­
tigte sofort die Polizei und läßt die 
Sachen des Kellners durchsuchen. 
Das erste, was man ,'and, waren 
zwanzig Klebekarten, jedr auf einen 
anderen Namen ausgestellt. Und 
dann fand nian vpllständige Beiveife, 
daß der Kellner ein russischer Offizier 
ist, der alle Nachrichten, die er fam-
ineln konnte, durch etilen Vertrauens­
mann, jedenfalls bei den nächtlichen 
Spaziergängen, über die Grenze nach 
Rußland fchickte. Bei feine? Rückkehr 
in der Nicht ivurde er vert)aftet und 
frühmorgens mit dem ersten Zug un­
ter Bedeckuilg nach Lötzen gefchiüt." 

Sie saßen noch in lebhafter Un-
terhaltnng, als Grete aus der Bild­
fläche erfchien. Sie hatte sich' nicht 
eininal die Zeit genominen, abzulegen, 
fondern kain init dem Hllt in der 
Hand durch die Gartentür hereinge­
stürmt: ,,Denkt euch, unfer Herr Graf 
ist ganz plötzlich ausgeriickt. Die El­
tern waren vormittags in der Stadt 
und haben dort gehört, daß der 
Kellner aus dem Luifen-Caf6, der 
iminer die Offiziere bediente, als rnf-
sifcher Spion verhaftet sein soll. Als 
der Vater das bei Tisch erzählte, 
wnrde der Herr Nadrenko so bleich, 
daß ivir ihm alle die Erregung an­
sahen. Gleich nach dem Essen sagte 
er dem Vater, daß er unter allen 
Ilmständen in einer Stunde abreisen 
inüsse und verlangte einen Wagen 
nach Prostken. Der Vater hatte in 
seiner Gutmütigkeit schon zugesagt, 
ihm ein paar Kutschpferde zu geb^, 
aber da ging die Mutter rein und 
verlangte, er sollte unter allen Um­
ständen noch acht Tage dableiben, bis 
der neue Inspektor käme. Da hat 
.Herr Nadrenko zugesagt, noch zu blei­
ben. Aber eine halbe Stunde später 
ist er aufs Feld gegangen, hat mit 
dem jungen Arbeiter, der ihn immer 
bediente, ein paar Worte gesprochen 
und dann sind beide mit schnellen 
Schritten nach der Grenze zu weg­
gegangen." 
' „Woher wißt ihr das?" fragte 
Wolf. 

„Dem Kämmerer kam die Geschichte 
verdächtig vor, er kam rein und hat 
sie dein Vater erzählt." 

„Und was hat der Vater getan?" 
„Er hat sosort nach Lyck an die 

Polizei und an die Militärbehörde 
telephoniert." 

„Der Vogel wird uns wahrschein­
lich entwischen," meinte Kurt. „Der 
wandert doch durch die Wälder bis 
zur Grenze." 

-»> » . ch-

Noch an demselben Abend ließen 
die Behörden die Wohnung NadreN' 
kos öffnen und hielten Haussuchung. 
Es wurde nicht das geringste vorge-
suilden, das als Beweis sür eine 
Spionage dienen koilnte. Nur in der 
Brusttasche eines Rockes fand s^iä 
ein Kuvert mit dem Poststempel Ll)ck 
Und der Beamte, der auch den Kellner 
verhaftet hatte, erklärte mit aller Be-
stimintheit, daß er die .Handfchrifi 
des Spions auf dem Briefun^schlag 
wiedererkenne. Ein Vorrat von Pa­
pier auf dem Schreibtifch und ein 
Zeichenbrett, das eben mit einem 
neuen Blatt besp^innt war. gaben da­
von Kunde, das; der Russe nicht nur 
eisrig geschrieben, sondern auch ge­
zeichnet hatte. Außerdem fand man 
im Ofen einen Haufen Afche mit 
winzigen Papierresten, ein Zeichen, 
daß Nadrenko forgfältig alles besei­
tigt hatte, was ihn bloßstellen konnte. 

Hanna ging in dc-n nächsten Tagen 
wie im Traume uinher. Sie hatte, 
als der Kämmerer die Nachricht von 
Nadrenkos Flucht brachte, der Mut­
ter, die jetzt mit einemmal behaup­
tete, der Russe wäre ihr immer ver­
dächtig erschienen, heutig widerspro­
chen. Man müsse doch wenigstens 
abwarten bis zum Abend, er würde 
ganz bestimmt wiederkommen. Er 
habe vielleicht irgend einen Geschäfts­
gang vor. 

(Festsetzung folgt.) 

M a n  k a n n  d i e  j e d e r  F a r b e  z u ­
gehörige Nebensarbe entdecken, wenn 
das Auge nach längerem Betrachten 
der Hauptfarbe auf eine weiße Flä­
che blickt. Man glaubt dann die 
Nebenfarbe auf dem Weiß zu sehen. 

D e r  1 2 9 4  i n  E n g l a n d  g e s t o r b e ­
ne Roger Bacon wurde zweiinal 
wegen Zauberei eingekerkert, weil er 
auf Grund gründlicher chemifch-
Physikalischer Studien D.impffchiffe, 
Automobile, Lenkballons usw. pro­
phezeite. 

Mz Mene Ziaik. 

Roman von 
Botho v. Pressenthili-Nauttcr. 

(Fortsetzung.) 
Auf Station Waldnest erwartete 

ihn ein mit vier'Schimineln bespann­
ter offener Wagen, und ein Diener in 
der Königsborn'schen Livree bat ihn 

den Hut in der Hand —, ihin den 
Koffer zu übergeben. Herr Grunau 
war indessen ein vielgereister Mann, 
der es sich zum .Hauptgrundsatze ge­
macht hatte, nichts aus der Hand zu 
lassen, was ihin gehörte. Freilich 
tvußte er aus seinen früheren Stellun­
gen ganz genau, wie vornehme Leute 
sich das Leben bequem zu machen pfle­
gen, aber in dem Koffer steckte auch 
Geld, und bei Allein, was Geld hieß, 
hörte für ihn der Scherz auf. Er wollte 
deshalb den Koffer behalten; um je­
doch den schlechten Eindruck auf den 
Bedienten zu verineiden, sagte er: 

„Da sind zerbrechliche Sachen drin, 
die ich schon unterwegs auf meinem 
Schooß getragen habe. Gingen sie 
entzwei, so würde ich einem Anderen 
Vorwürfe machen, und das liebe ich 
nicht." 

Er kannte seine Pappenheimer und 
hatte den beabsichtigten Zweck er­
reicht. 

Puppenfelde lag nur- eine halbe 
Stunde von der Bahn. Als man sich 
dem ausgedehnten Gehöft näherte, das 
von einem in einem alten Parke gelege­
nen zweistöckigen stattlichen Herren­
hause überragt wurde, blitzten die 
schmalgeschnittenen Augen in listiger 
Verschmitztheit nach allen Sei.'en. Er 
war kein Landwirth, aber er hatte ei-
ne?i scharfen Blick für alle Schwächen. 
Von solchen war aber nichts zu sehen. 
Der Parkzaun war mit Steinkohlen-
theer schwarz angestrichen, die Pfahl­
köpfe und Spitzen der Staketen prang­
ten in tadellosem Kalkweiß. Die Ge­
bäude waren theilweise noch init 
Stroh gedeckt, aber die Firste lagen 
fest und unzerzaust. Alle Wirthschafts-
wagen waren gerichtet aufgefahren 
und der aanze innere Hof sah peinlich 
sauber aus. Jedenfalls hatte Pup­
penfelde ein freundliches Gesicht. 

Jetzt bog der Wagen vor dem Gehöft 
links ab, fuhr durch englische Anlagen 
und nun knallte der Kutscher zweimal 
so urkräftig mit seiner Peitsche, das, 
Herr Grunau erschreckt nach seinem 
.Hute faßte. Der saß aber noch fest, 
wenn auch ein wenig in den Stier--
nacken gedrückt; jetzt mußte er den .hul 
ziehen; auf der Freitreppe erschien der 
Hausherr zur Begrüßung. 

Herrn Grunau war nicht ganz Wohl 
bei der Sache. Alles hatte einen so 
verteufelt vornehmen Anstrich. Als 
der Wagen vor der Rampe hielt, fetzten 
sich die Deichselpferde fast auf die Hin­
terhand, und der Diener flog nur so 
vom Bock. — Infam, dieser Diener! 
Mit dem hatte er sich in seiner eigenen 
Schlinge gefangen. Was sollte er als 
Grund angeben, wenn er ihm jetzt nicht 
den Koffer gab? Von zerbrechlichen 
Sachen konnte er Herrn von Könias-
born doch nicht reden? Durfte er sich 
blamiren? Nimmermehr! — Aha, 
fo ging es. 

„Herr Oberstlieutenant," begann er, 
nach dem zuerst ausgetaufchtenHände-
druck, flüsternd, „vergeben Sie mir, 
aber ich möchte nicht merkwürdig er­
scheinen. In diesem Koffer führe ich, 
für den Fall, daß es zwischen uns zu 
einem Geschäft kommt, das nöthige 
Angeld mit. Sie ̂ begreifen, daß ich 
ihn während der Fahrt bei mir behal­
ten habe." 

„Aber bitte, mein hochverehrter Herr 
Grunau, das versteht sich ja von 
selbst." 

Der alte Grundstückswucherer war 
noch niemals mit so ausgezeichneter 
Höflichkeit in ein Haus eingeführt 
worden, wie ihm dieses jetzt geschah. 

„Liebe Natalie," ivandte sich der 
Hausherr an seine init der erwachsene^' 
Tochter im Flur anwesenden Frau, 
„dieses ist Herr Grunflu, dessen Be­
kanntschaft ich unserem Jungen ver­
danke. — Herr Grunau, — meine 
Tochter Clara, die sehr glücklich sein 
wird, später auch die Bekanntschaft 
Ihrer Fräulein Tochter zu machen." 

Grunau hatte mit der Art, wie er 
das früher öfter in seinem Hotel bei 
Begrüßung vornehmerHerrschaften ge­
sehen, Frau v. Königsborn würdevoll 
aber schweigend die Hand geküßt. Nun 
dienerte er zum zweiten Male vor der 
Tochter, als er mit Entsetzen die ge-
slüsterten Worte des Oberstlieutenants 
vernahm: 

„Clara, sorge, daß der Kosser auf 
das Zimmer unseres Gastes kommt, 
und bringe Herrn Grunau dann die 
Schlüssel; in dem Dinge steckt das An­
geld auf Puppenfelde." 

Herr Grunau wollte sagen: „Wenn 
es zu einez-n Geschäft kommt," aber 
schon sah er sich den Koffer von zar­
ter Hand entwunden, und Frau von 
Königsborn bat um seinen Arm, daß 
er sie zum Kaffeetisch führe. 

.Kaffeekuchen und besonders Räder­
kuchen waren immer eine schwache 
Seite des Speculanten gewesen. Mit­
unter hatte er sich auch nach einem gu­
ten Geschäft schon bei Lebzeiten der 
Gattin ein sogenanntes „Storchnest" 
mitgebracht; das war dann aber im­
mer für drei gewesen und hatte auch 
mehrere Tage reichen sollen. .Hier lag 
aber^ine Aanze SMIel voll, von die-

sein yerrlicyen GevaS, und die ganze 
Familie, vom Vater angefangen bis 
zu dein jüngsten der anivesenden vier 
Kinder, alle hatten sie einen so urge-
müthlichen Appetit, daß inan sich wirk­
lich zu Hause fühlen konnte. 

Herr Grunau aß und aß und weiln 
er aufhören wollte, dann bat Fräulein 
Clara init so süßenMieiieii, daß er im­
mer wieder von Neuem begann. End­
lich inilßte er jedoch erklären: „Und 
wenn Sie mir Puppenfelde schenken, 
ich kann nicht lnehr." 

Nun, dafür wußte der Oberstlieute­
nant Rath. Er schlug einen Gang in 
die Wirthschaft vor. Herr Grunau 
erhielt einen derben Stock. Dann 
ging es hinaus und zunächst in den 
Kuhstall. Zweiundsechzig Breitenbur­
ger Kühe standen bis zuin Bauch im 
Stroh und fraßen mit einer gewissen 
Gier an gesundem Kleelieu. 

Grunau war, wie wir iminer wie­
der betonen müssen, kein Landwirth, 
aber er war ein sehr „hellhöriger" Ber­
liner, und er konnte die Bemerkuug 
nicht unterdrücken: 

„Bei dieser Dürre können Sie den 
Kühen Kleeheu geben?" 

Der Oberstlieutenant hatte eben et­
was an dem Euter einer Kuh nachge­
sehen. Während er hin- und hertrat, 
beantivortete er die Frage. 

„Nur des Abends; iin vergangenen 
Jahre fuhr ich noch eininal so viel Fu­
der ein. Wollen Sie nicht auf den 
Schuppen steigen?" 

Herr des Himmels! Mit all' den 
Räderkuchen und Waffeln im Leibe 
eine Leiter einporkliiniiien? — Nein; 
sein Mißtrauen war auch beseitigt. 
Wenn nichts dagewesen >i.iärc, würde 
inan ihm den Einblick nicht angeboten 
haben. Der schlaue Fuchs kannte die 
märkischen Landleute nicht. 

Als die Herren aus dein Kuhstall 
traten, wurde der Oberstlieuteuant, 
der zugleich Amisvorstehcr war, abge­
rufen, jia ihm der Ortsschulze etwas 
zu inelden habe. Dieser Ztvischensall 
kam Herrn Grunau wie gerufen. 
Wenn er über ein Grundstück in Ber­
lin etwas wissen wollte, fragte er die 
Miether; hier wandte er sich halb fra­
gend mit den Worten an den Kühfüt-
terer: „Ganz hübsches Gut?" 

„O ja, dat sull wohl sin, Allet feinet 
Land UN denn de grote Wes am Flet. 
Dat gewt hier gar ken beter God in 
disse Gegend. Hebbe Se denn »ok all 
den Wald gesehne? Allet Mastbeme. 
Da köinmt dat gnädge Fräulein, se es 
hier de Seel von Allein. For dat 
Fräulein goan wi dorch dat Water, 
aber — eck hew nischi gesegt." 

Also dieses rothwangige, breithüf­
tig entwickelte Edelfräulein sollte so 
practisch sein. Er mußte ihr doch ein­
mal auf den Zahn fühlen. Dazu kain 
es indessen nicht. Fräulein Clara, eine 
dünne Reitgerte in, der Hand, das Lo­
denkleid elegant / aufgeschürzt, über­
nahm sehr energisch die Führung. Im 
Ochsenstall, der ker war, zeigte sie aus 
eine Krippe und sagte: 

„Die ist aus Futtermangel gar nicht 
besetzt. Natürlich fehlen die drei Ge­
spanne im Acker, aber in einem so 
traurigen Jahr muß man suchen, init 
den kleinstt'N Verlusten über den Win­
ter zu kommen." 

Auf dem Wege zu den Scheunen 
zeigte sie auf die Dampfmaschine im 
Wagenschuppen, und es klang bitter, 
als sie in den Ruf ausbrach: 

„Sonst haben wir sie nach unserm 
Abdreschen verliehen, in diesem Jahre 
hat sie Niemand begehrt." 

Jetzt kamen die Gespanne, eins hin­
ter dem anderen, vom Pflügen. Die 
Pferde waren nicht dick, aber Fräulein 
Clara sagte fehr richtig: 

^ „Die Hauptarbeit ist gemacht, imd 
wie ich lehnen vorhin im Ochsenstall 
sagte, es fehlen drei Joch, deren Arbeit 
jetzt von den Pferden mitgethan wer­
den muß." 

Sie unterbrach stch und fragte den 
zuletzt einkommenden Großknecht: 

„Wie weit seid Ihr denn an den 
langen Stücken gekommen?" 

„Bis auf die nasse Ecke an der Wiese 
ist Alles fertig, gnädiges Fräulein." 

Grunau dachte längft nicht mehr da­
ran, ihr auf den Zahn zu fühlen. Die-
fes junge Mädchen imponirte ihm wie 
vielleicht niemals ein anderer Mensch. 
Und zu alledem hatte sie sich in der 
freien Luft noch verschönt. In sein 
Betrachten fiel ein plötzliches „Schänd­
lich!" aus ihrem allgewandten Munde. 
Zugleich klopfte Fräulein Clara mit 
der Reitgerte so derbe gegen ihr Kleid, 
daß ihr Begleiter erstaunt fragte: 

„Was ist Ihnen?" 
„Schändlich, sage ich, daß dieses 

herrliche Gut aus Mangel an Capital 
nicht intensiver bewirthschastet werden 
kann. Gehörte Puppenfelde mir!" 

„Was würden Sie dann thun?" 
„Die überflüssige Vorderhaide ver­

kaufen und für das erzielte Geld eine 
Ziegelei bauen. Uebrigens lassen sich 
auch die Außenschläge vorzüglich par-
zelliren. Die Braunhöfer Bauern sto­
ßen mit ihren AKern daran und 
warten nur darauf. Mein guter Papa 
hat aber keinen Unternehmungsgeist, 
obschon das Geld auf der Straße 
liegt!" 

„Sehen Sie, gnädiges Fräulein, 
das sage ich auch immer; man braucht 
das Geld nur aufzunehmen." 

Fräulein v. Königsborn sah sich be 
reits mehrmals nach dem Vater um, 
aber nichts war von ihm zu sehen. 
Für einen Augenblick trat ein Zug des 
Schwankens auf ihre Züge; dann 
sagte sie beinalie rauki: ^ ^ 

^ Es ist Hoffnung ^ 
vorhanden str den «rSnkften bei dem rechtzeitigen Gebrauch von 

.  F o r n i '  

Kein FaN ist so schlimm, keine Krankheit so hoffnungslos gewesen, 
tvo dieses alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel nicht Gutes gethan. 

Rheumatismus, Leberleiden, Malaria, BerdauungSschwSche, Ver­
stopfung und eine Menge anderer Beschwerden verschwinden sehr 
schnell bei seinem Gebrauch. 

Er ist ehrlich aus reinen, Gesundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern hergestellt. Wird nicht in Apotheken verlauft, sondern durch 
Special-Agenten, angestellt von den Eigentümern, 

« v«.. kLiLk so«s co. " 
»S-2S Sa. »oxixo cHic^Co. 
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Spezielle Aufmerksamkeit wird de» 

Kachläffen, Finanzsachcn und Grund-
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den gesetzlichenBeftilNmungen geschenkt 
Kapitalanlagen aus hypot^karisch» 
Sicherheit. 

»»8 g. «t«. 

L. ̂ sdslls. 

Advokat «nd Rechtsanwalt 

Zimmer LI, Kreimvurer Tempel, Eck» 
3. «nd Mai« Strahe. 

Nile Rechts - Angelegenheiten und 
Regelung von Nachlässen etc. finde» 
prompte Erledigun«. 

Henrtz THtne», tr. 

7tiusnvn 

»ofeph 

Moka'rii lllld AechlsaWiillk 

«lerzte und Apotheker 

vr. 

Arzt, Wüudarzt vvd GeburtShelfkr 
Office unö Wohnung: 1506 w. 3.Ttl 

Tel.: Davenport 412V, 

Gprechswnden: 11-12 Uhr vo^t 
tag«, 3-S Uhr Nachmittag» und 7-» 
vhrWbend». 

Dr. H. «atthetz 
Telepbon 34V 

Dr. «. «. Matthe» 
Tel. 38« 

Nerzte, Wundärzte n. GeburtShelfr 
Schmidt', Block, X.-«. Ecke Harris«» 

und 2. Str., Zimmer 47, 43 und 
4V, Office-Telephon 40>, 

UK . U . H 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfei 
Office: Zimmer 27, >8. 

McManus-Gebä«d«. 
Tel. 753, 1 Rwt. 

908 westl. 8. Vtrich«» 
Tel. 758 L. 3. 

ttimmer 2S u. 24 McManu, Gebäude s «»r-ch»««de«: 10-12 S-H «»ch» 
Tel. VLS Davenport, Ja. 

ssSliM 

ÄOIZU kl». 

»Zokn Visvkoff, EMpthümer 
»IS Rock J-!a»b Etratz e,. 

Dkventzort, Jovi«. Tel. S74t 

7 

empfiehlt als eine vortheilhafte  ̂
Geld . Anlage ihre Debenture 
Bonds, gesichert durch 

K r s t e  H y p o t h e k e n  a u f  
Grundetgenthum. 

Kknfer werde« ersucht, w 
tzer Office vorzufpreche«. 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Eckes 

Main- und bitter Straße. 

KoWß K VollswÄ 
Hugo Bollstedt, Präsident, > 

- H. C. Warnebold, Sekretär. 
Fabrikanten von 

Jods-«. Mineral-Waffer 
S. I. Leinp Brewing Co., St. LouiS. 

^allstaff t 
Extra Pal. > »laschenbiere ' 
Talley ^ 1 . 

PapstBrewingCo., Milwanlee.̂  
Blue Ribbons Premium Experts 

Red, White and Blue, 
Flaschenbiere. ,  ̂

Faß. und Flaschentiere.  ̂

rel. 330. - Ecke Front und Hnrrison. 
Brauer von Berliner Weißbier. 

A. H. Lau, Flaschenbier - Laden, 
tvS Harrison Str. Tel. R36-N.-

Advokat und Rechts-Anwalt. 
Mmmer 3l)S-8v7-S03, Central Ofstc« 

Z îlding. 
I?el. »S. K^venpert, N«. 

Kaufmann ^ Willis, 
Advokaten «ud Rechtsanwälte. 
Security Gebäude, Davenport. 

Nechtsangelegenheiten u. Re­
gelung von allen Gerichtsbarkei­
ten prompt erledigt. Iiachlas-
senslî ften regulirt. 

Rutsch gesprochen. 

Rttchfolger v«» 

SoknHiÄit ck 

Advokat und Rechts-Audialt. 
»elÄ ,u verleihen »u billigen Mse» 

Office: Nordwestecke 2. und Harris« 
Etvaße. Ueber der Iowa Na­

tional ik^nk. 
Davenport, A«»«.  ̂

T. U. Nutz«««». Adolf N«»««« 

Advokaten uud Rechtsanwälte. 
Mmme« SV-3S-37, Schmidt «ld, 

. Davenpert, Ja. 

vr. c. ksrevalö 

Arzt u. Wundarzt 

Phone Dav.—115. 
Schmidt-GebSude. 

Vit. 

Spezialist fitr Atti;ea-, Ohrea 
Nasen- und Halskranlheiteu. 

Vchmidt-Gedäude, Zimmer LS und >d 
Sprechswnden: 

S-11 B»rm, 2-4 Nachmittag<>> Telo 
t»h»n. Hau» und Office: «78 

> » » » I  I  I «  >»»»»»»« 

»hone 575«.». . 

!! vr. c. R. Aeplieiiz 

!! Zahnarzt 

'! Ziv—21 im Gebäude der Erste« ! 
I X»tio«al-B»«k, Davenport, Fa. ! 

«m. Bischoff. Henry »iihl. 

öisckokk 6: KueZiI 

Bersicherung und 
Grundeigenthnm» 

333—334 Masonic Tempe l 
Wir vertreten nur ersttlassige Ge­

sellschaften. 
Davenport, Ja. 

MeineAnziige 

werden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leiwng herge­
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven­
port für da» Geld hergestellt 
werden. 

e. I.. 
SIS Perry St., Davenport. Aa. 

«. «. T-I, «alter M. «»««N. 
«uel «. «ool. 

Advokated uud Rechts- Consulentei^ 
Office: «o. »18 «aw Straße, 

 ̂ .(Fortsetzung folgt.)  ̂

Advokaten und Rechts-Anwälte. 
«eschäft»f»hr«r de, 

vuiaport kbitrillit Lmptiif. 
Eigene» vollständige» Set «bstratt' 

lvRcher von Scott Tounth, Ja.. 
Darlehe«, Grundeigenth««», 

Versicherung. 
>i«m«» G01-304 Lane veDSsch» 

«. und MÄ« Gt,. 

WuncZsr Sfss. 
Buchbinder. 

einbinden von Büchern, Linierunge» 
«nd Arbeiten für Geschäftsleute. 

Geschäfts-Bücher und Gummistempel. 
R». so» weN. ». Vtras ,̂ Davenpert  ̂

Siidöstl. Ecke der 3. und Brady Str. 

Eine starke Bank, verwal­
tet von fähigen nnd vor­

sichtigen Beamten. 

Kapital und Gewinn ... P37l),000.00 

D e p o s i t e n . . . . . . .  P S , 7 0 0 , 0 0 0 . 0 0  

Bier Prozent Zinsen bezahlt 
an Depositen. 

Fangt jetzt ein Bankbuch an, später 
wird es nützlich sein. 

^isssii «t ttsrtRfis 
Letchenbestatter un?d 

GmbalmerK. 
SollftSndige Arrangement» fSr Ve. 

zräbniff« werden auf Wunsch übern»» 
«en. 

Schwarze und weiße Leichenwagen 
«,d schöne Kutschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telepkon oder münd' 
lich finden prompte Beachwng. 
,̂ «a wkstl. 2. Straße, Teleph»» V7< 

. ^»«iieuvort. Na. 

Auktionator. 
Phone No. 5K72-V. 

K27 westliche Locust Straße. 
Davenport, Iowa. 

Wenn Sie Drucksachen benöthigen 
und prompt und billig bedivnt werden 
wollen, so sprechen Sie in der Office 
des «Der Demokrat" vor. 

-- vz-

M 

W 

K u n A S .  

Leichenbestatter nnd Enil^almer 
824 westliche 3. Straße, Dave«po?ß, 

Telephon KS7. 

Order» werden zur Tag- «nd Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt u«-. 

ter Garantie der Zufriedenheit. 
Auto.Leichenwage« und Lim»«si»e> 

«uf Verlangen. 

Scott County Spardav! 
vffi-e»: GAdwest.Ecke der »rUte« ««» 

Bra  ̂ Straße. 
«einbezahlte» «apital .tz 
lleberschuß und unge-

getheilte Gewinne, . UNV,YVY.VlI 
vuthabe« «der ... . S,v0S.a00,0LI 

Vier Proze«t Ai«se» «»erde» sür De-
»vßte» »egahlt. 

'Nea«»t>k ! 
«eh» c. Haß, Präsident. 

Henry K. Peteî en, «izeprUßdext. 
»»«. GWen, »«ssirer. 

Dir^ktore«» 
Henry F. Petersen, E. A. Kicke, N. ». 
Haß, Loni» Hanssen, I. H. Gear», 
z,«. «atzek, «dw. T. Trosiett, Patri« 

T. Walst, !^hanne» SiÄt. 

Eeld wird verliehen auf Grundeigem« 
thum und pe^önliche Silî h .̂ 

Gebffnet Sonnabend» Ate»d> 
7 »i» 8 


